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Rechts: Karte mit eingezeichneter 
Route eines durchgeführten Lügenspa-
ziergangs in Zürich 
Seite 2: Notizblätter meiner Recherche

Lügenspaziergänge, 
2019, fortlaufend 
Performance, Dauer variabel 
 
Die Lügenspaziergänge sind ge-
führte Stadtrundgänge. Anstatt 
wie ein konventioneller Tour-
Guide historische und aktuelle 
Fakten zu schildern, erzähle ich 
Lügen. Die Teilnehmenden der 
Tour sind darüber informiert, 
dass gelogen wird, so dass die 
Lügen nicht mehr glaubhaft sein 
müssen. 
Trotzdem bauen sie immer auf 
der Wahrheit auf. Deshalb ist 
das Wissen um die Geschichte 
der Stadt wichtig für das Kreie-
ren der Lügen. Die Stadt dient 
als Kulisse, die Geschichten 
spielen sich aber, anders als im 
Theater, in den Köpfen und Ge-
sprächen der Teilnehmenden ab.
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Rechts: Goofy Nr. 4 und Vorlage
Seite 4: Donald wütend und Vorlage
Seite 5: Schneewitchen und Vorlage
Seite 6: Pluto im Schnee und Vorlage
Seite 7: Rebirth und Vorlage
Seite 8: Batman und Vorlage
Seite 9: Superman traurig mit Abfall 		
und Vorlage

Comics, 2019, fortlaufend
Vorlagen und dazugehörige  
digitale Zeichnungen
 
In dieser Serie kopiere ich Foto-
grafien und Zeichnungen be-
kannter Charaktere, indem ich 
sie frei Hand, digital, abzeich-
ne. Während ich versuche, das 
Original möglichst detailgetreu 
zu kopieren, hoffe ich gleichzei-
tig, dass die Kopie durch unbe-
dachte Ausführung vom Original 
abweicht. 
Mich interessiert an dieser fort-
laufenden Arbeit, wie sich die 
Charaktere dieser allseits be-
kannten Figuren verändern und 
wie sich die Kopien zu den Ori-
ginalen verhalten. Zudem inter-
essiert mich das Verhältnis von 
Aufwand und Ertrag. Es dauert 
teilweise Stunden, ein einzelnes 
Still eines Filmes oder ein einzel-
nes Bild eines Comics ungenau 
und fehlerhaft zu kopieren.
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Rechts: Scans einer gebrauchten 		
Anleitung

Folge, 2018
Partizipative Performance

Folge ist eine partizipative Per-
formance, in welcher die Teil-
nehmenden strikt eine Anleitung 
befolgen, welche neben banalen, 
alltäglichen Tätigkeiten auch 
triviale Meinungen, Erinnerun-
gen und Gefühle vorschreibt. 
Die Teilnehmenden sollen diese 
für die Dauer der Performance 
übernehmen. Da dies eine Per-
formance ohne Zuschauer ist, 
geht es zu keinem Zeitpunkt 
darum, dass authentisch gespielt 
wird, es muss niemand von der 
Glaubwürdigkeit des Auftritts 
überzeugt werden. Wichtig ist 
nur, in welchem Zustand sich die 
teilnehmende Person befindet, 
während sie diese unwichtige, 
fast inhaltslose Rolle einnimmt. 
Es ist wie Theater spielen mit 
irrelevanter Handlung und ohne 
Zuschauer. 
Das Feedback der acht Teilneh-
menden war durchgehend gleich,  
es sei überraschend befreiend, 
Kontrolle und Verantwortung 
über scheinbar nichtige Ent-
scheidungen abzugeben. 
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Rechts: Ausstellungsansicht Berner 		
Kantonalbank, Bern

denken, machen, denken, 2016
3x Inkjet Prints auf Alu-Dibond, 
150 x 90 cm 
 
Nutzt man die Google-Bildersu-
che bei schwacher Internetver-
bindung mit einem Smartphone, 
werden im ersten Moment stell-
vertretend für die Suchresultate 
Farbflächen angezeigt. Durch 
das Festhalten dieser Komposi-
tionen durch Screenshots erhält 
man abstrakte Bilder. Die Goo-
gle-Bildersuche kann dadurch 
als Übersetzer dienen, jede be-
liebige Eingabe wird in ein abs-
traktes Bild übersetzt.
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Rechts: 8x Kupferstich,  
je 19 x 13,8 cm

Heute, 2015 
8x Kupferstich, je 19 x 13,8 cm 
 
Diese Kupferstichserie visuali-
siert eine immer wiederkehrende 
Selbstlüge – nämlich die, sich 
eine Aufgabe jeden Tag vorzu-
nehmen, ohne sie auszuführen 
und dadurch jeden Tag zu ver-
sagen. Die aggressive Technik 
des Einritzens mit einer Me-
tallspitze in eine Kupferplatte 
unterstreicht die Verbissenheit 
des Protagonisten/der Protago-
nistin, diese lästige Aufgabe zu 
erledigen. Er/sie sagt sich an 
sieben Tagen es «Heute» zu tun, 
ohne die Aufgabe zu erledigen, 
bis er/sie zu dem Entschluss 
kommt, sich «Morgen» darum zu 
kümmern.
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Mitte: ohne Titel, 2015, Filzstift auf 
Papier, 15 x 10,5 cm 
Rechts: ohne Titel, 2014, Filzstift auf 
Papier, 29,5 x 21 cm 
Seite 14: ohne Titel, 2014, Gouache 
auf Papier mit Finger, 64,5 x 50 cm  
Seite 15: ohne Titel, 2014, Acryl auf 
Papier mit Spachtel, 64,5 x 50 cm 
Seite 16: ohne Titel, 2016, Filzstift auf 
Papier, 14 x 20,8 cm, Magic, 2015, 
Filzstift auf Papier, 14 x 21 cm 
Seite 17: Ping Pong, 2014, 2 x Lack-
stift auf grünem Papier, 66 x 36,5 cm

Auswahl an Zeichnungen und 
Malereien, 2014–2016
 
Die beiden für mich aktuellen 
Themen, welche ich im Artist 
Statment erwähne – wie Fiktion 
Realität schafft und die The-
matik des Scheiterns, finde ich 
rückblickend in diesen frühen 
Werken wieder. Letzteres ist in 
den beiden Malereien auf den 
Seiten 15 und 16 zu sehen, wie 
auch in Heute auf Seite 12 und 
in Ping Pong auf Seite 17.  
Das Thema Fiktion sehe ich in 
den Zeichnungen, welche durch 
Einfachheit und Abstraktion 
Spielraum für Geschichten  
lassen.
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Artist CV 
 
Simon Lüscher (*1992)
Seebahnstrasse 227
8004 Zürich

simon_luescher@hotmail.com
+41 79 370 70 29 
 
Ausbildung 
02.2018–aktuell	  Bachelor Fine Arts, Zürcher Hochschule der Künste 
09.2019–02.2020	  Auslandsemester, Madrid TAI University of Fine Arts 
09.2015–06.2016	  Studium im Bachelor of Fine Arts, Hochschule der Künste Bern 
08.2014–05.2015	  Gestalterischer Vorkurs, F+F Zürich
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Artist Statement

In meiner künstlerischen Praxis verfolge ich zwei Themen bewusst. Zum einen, wie Fiktion 
Realität schafft, zum anderen die Ästhetik des Scheiterns. Zu ersterem wurde ich vor al-
lem durch das Theater inspiriert. Bevor ich mein Studium an der ZHdK begann, war ich Teil 
einer Theatergruppe, welche ich verliess, weil ihr Fokus darauf lag, die Wirklichkeit mög-
lichst glaubhaft darzustellen, während es mich reizte die Beschränkungen des Theaters of-
fenzulegen und die dadurch gewonnene Freiheit zu nutzen. Zentral dabei ist, wie Sprache 
Wirklichkeit schafft, was mir unter anderem in Polleschs Hello, Mister MacGuffin! (2018) 
am Schauspielhaus Zürich aufgezeigt wurde. 
Meine partizipativ angelegte Arbeit Folge sieht vor, dass die Teilnehmenden schriftliche 
Anweisungen befolgen. Weil die Teilnehmenden diese fiktiven Gemütszustände und Mei-
nungen bereitwillig annahmen, begann ich mich fürs Lügen zu interessieren und gelangte 
so zu den Lügenspaziergängen, Stadtführungen, in welchen ich anstelle von Fakten Lügen 
erzähle. Die Teilnehmenden sind darüber informiert, dass gelogen wird und dadurch wird 
der Anspruch an Glaubwürdigkeit aufgehoben. Ich verstehe bis anhin nicht weshalb, aber 
durch diese einvernehmliche Akzeptanz der Lüge erhält der Akt vom Lügen eine enorme 
Potenz. Dieses Potenzial versuche ich zu ergründen und mir anzueignen in meiner künst-
lerischen Arbeit. 

Das Thema des Scheiterns finde ich vor allem in meinen Zeichnungen. Mich interessiert, 
wie man sich ein Ziel setzt und dieses nicht erreicht. Dadurch entsteht ein nicht geplantes 
Ergebnis. Beispielsweise in meiner Arbeit Heute.
In meiner fortlaufenden Arbeit Comics, in welcher ich mich mit dem fehlerhaften Abbilden 
fiktiver Figuren beschäftige, scheint mir, treffen sich die beiden Themen.


